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[Das Bekenntnis des Gregor Thaumaturgus be1 Gtregor
VO  3 yssa un das Problem seiner Echtheit!

Von Luise Abramowsk1i

)as Bekenntnis als Ganzes un seine Zuschreibung sind Zuerst durch Gregof
VO yssa bezeugt Der Nyssener itiert den '"Text in seiner Vıta Gregors
des Wundertäters, 4G6, 912D-—91
(I) eic ÜE0G, TOATNP AOYOU C@VTOG, COOLAC DOEOTOONCG XXl ÖUVALLEGIC X.XL

YAOAKTNOOG AZLÖLOU, TEAELOG TEAÄELOU YEVWWNTOP, TATYO ULOU WLOVO-
YEVOUGC.

IIa) LC XUPLOG, LOVOC &V  o LLOVOU, OE6C 5W  o 0z00, YAOAKTYP VX.AXL SLX.COV TNC
ÜEOTNTOG, NO Y OC EVEPYOG, COOLX TNG ZOOV OAGOV GUOTAÄGEWC RE
EXTLAN XL ÖUVOALLLG TNG ÖANG XTLOEGC TOLNTLAUMN, VLOC XAMNOLVOG AAN-
OLvoi TATOOG, XOPATOC XODATOU KL &0X TOC XOÜXPTOU HXL 0  XO

OX Va TOUL XL ZLÖLOC ALÖLOU.
(III) KL «  SV TVELLLA A YLOV, < V  o 000 TV ÜTADELV EYOV XL ÖL UVLOULU TEONVOC

[ öNA&S  Y TOLC XvVOpwToLG],2 SLX.COV OU LLOU, TEAÄELOU TEÄELC, CN
C@OVTOV ALTLOL, TENYN A YLO, ÄYLOTNG A YLAOLLOU XopNYOC, SV  w D
O@TAL Oe6c On TATYP On m  alı) ATOLVTCOV LL SV  w TAOL, K.XL Os6c On LLOC On ÖL
TAVTOV.

IV) TOLAG TENELC, Ö0EN K.XL ALÖLOTNTL XX BoaoıheL« WLY WEPLCOLLEVY) WUNÖdE
ATNAÄNOTOLOULEVMN. UTE OQOUV WTLOTOV ‘Cr SOVAOV SV  b TN TOLA bg
ETELOXKTOV, CC TOOTEPOV LEV OÜY S  S  ÜTAXOYXOV, ÜOTEDOV 2651A06 v *
UTE Y SVE.  ALTE TLOTE LLOC TATOL, UTE IO  vm TTVELLLC, AAN. Ü TPETLTOG
KL ZVAANOLGOTOG ÜT TOLAG XEL.

Wenn iM  a den Text gliedert,* erkennt mMan, daß Gregor vVon yssa
ihn mıit Recht als A0 OC GÜLLILETOOG un EÜTEPLYPATTOG bezeichnet, als „gut

Ich habe die Echtheit bereits ZK (1975) 58 6 angezweifelt.
2 Die Klammer, VO: Casparı mit Recht gestrichen, fehlt in den beiden altlateinıi-

schen Übersetzungen; ine falsch erklärende Glosse, denn gemeint ist das innertr1-
nitarısche ‚„„Aufscheinen” des Geistes.

Häufig wird der Artikel unterteilt abgedruckt. Dieselbe Gliederung in
vier Artikel be1i Grillmeier, Christ in Christian Tradıtion 1, Aufl 197/5, 234f.

Ztschr.



A Untersuchungen

gestaltet‘‘ un I den richtigen Proportionen‘“‘ (912 Artikel IIa, L
wıirken nicht 1LLUr etwa gleich lang, Ss1e sind auch: Art. I1la hat Wor-

T 11L ’ Art 1st 1Ur knapp halb lang ı$ Worte, fitenbar 1st
11Ur der Vollständigkeit halber da, weil ein Artikel ber Gott den Vater
eben dazugehört. Seine Kürze <1bt 1hm Kinleitungsfunktion, se1in Inhalt
erwelst iıhn als Reflex des I1 Afrkkeis: das ormale Gleichgewicht der AÄAr-
t1 11 scheint anzudeuten, daß S1e alle drei gleich wichtig
werden mussen. All diese Außerlichkeiten sorgfältige K ompost1-tion einer geschulten and

Der Nyssener hat dieser theologischen Komposition einen würdigenRahmen gegeben, auch sorgfältig komponiert. Die Dignität des Be-
kenntnisses, w1ie S1e der B1io0- oder besser Hagiograph suggerlert, steigern,1st kaum möglich wird ÜUTC UOftenbarung mitgeteilt, der mpfängerwird Beginn un: nde des betreffenden Abschnitts der Vıta mit Mose
verglichen (908 un 013 Die Oftenbarung erhält der Wundertäter
7wischen seinerel un! seinem Amtsantritt, das Bekenntnis se1-
HIM missionatischen irtken vorangestellt 1st Folgendes +7ählt uns Gre-
or VO  a} yssa ach 4316 VO seinen tudien trıtt Gregor nicht, WwI1e
erwartet, ein öffentliches Amt a sondern Z1eht sich 1in Schweigen und KEıin-
samkeIit zurück, en 7welter Mose 1n unseren Zeiten“‘“.: Dieses en-
CI; bis ihm w1e Mose ‚‚der Lohn des teinen Lebens‘‘ SX  s ÜEOMAXVELAG wird.
Mose hatte reilich neben der OLÄOGOOLA auch 1ne Frau, WOCOHCH Gregordie Tugend ZALT Hausgenossin macht. Das Ziel beider in der Anachorese WAal,
„mat den reinen ugen der ee{e die göttlichen Mysterien wahrzunehmen‘‘
(908 GD) Der Bischof Phädimus VO  H Amasea, der die geistgewirkte abe
des Vorherwissens hat, 111 sich eines olchen Mannes als eines Kirchenvor-
stehers versichetn. Gregot ber entweicht in eine andere Wüste Schließlich
weiht Phädimus iıhn 1n absent1a un! bestimmt iıh für ine och Sallz heid-
nische a er einer großben Bevölkerung 1Ur s1iebzehn Christen

Grillmeier otrdnet den ext ganz kurzen Sinnzeilen Er vergleicht das Be-
kenntnis mit der 'Thalıia des Arius und findet, daß Artius den Wundertäter be-
kämpfe (p 232—238). Hiıinsichtlich der Echtheit kann Grillmeier teststellen, da ß
darüber jetzt allgemeine Einigkeit 1m positiven innn herrsche (p 222 I 51) ‚„„Na-türlich“‘ werde die Inkarnation 1m Bekenntnis nicht ausdrücklich genannt 243ber ich finde dies uch in einem Bekenntnis, das Danz den innertrinitarischen
Relationen interessiert ist, keineswegs natürlich. Es ist nıcht Sanlz zufällig, daß das
einzige andere Bekenntnis ohne den Artikel 11Ib in Hahns Sammlung ein Bekennt-
nNn1s des Eunomius ist, Aaus dessen Lıiber apologeticus (PG 20, 540 C) Kunomius
Ssagt ausdrücklich, habe ausgelassen, WAasS nıcht in Z weifel SEZOBCN werde (ibid.)Ein sehr viel ausführlicheres Bekenntnis des Eunomius wird VOoNn Gregor VO'  -Nyssa in einer eigenen Schrift bekämpft (Bd 11 der Jaegerschen Ausgabe VO:19060, 3208.): in diesem langen ext Sind der Inkarnation Art. I1Lb) welZeilen gew1dmet (p 204,29 285,2), ihre Erwähnung ist Pflichtübung w1ie der Ar-tikel über den Vater im Bekenntnis des Thaumaturgen. Das Fehlen VO: Art 11Ib1ın letzterem kann uch nıcht deswegen als selbstverständlich betrachtet werden,weıl Gregor TIThaum in seiner Dankrede UOrigenes nıiıcht VO: der Inkarnation

verschieden.
spticht, sondern LLUT VO: LoZOS und der Seele; dafür sSind die literarischen CNCra
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<1bt (TApAÖEÖEYLEVOL “TOV AOYOV TNG TLOTEGC) (909 AB) Nachdem es ach
Vorschrift geregelt ist, bittet Gregor eine kurze eit TOOC XATAVONGOLV
TNG OT O WUOTNPLOV XKOLBELAG; nicht Fleisch un Blut wolle anhängen,
sondern VO  > (rsott her SO. 1ihm die OAVEOWOLG TCOV XOUOLOV kommen. Er
wolle sich nicht eher dem XNOUYLA TOU AOYOU widmen, bevor ihm nicht die
Wahrheit ÖLA E[LOAVELAG oftenbart würde. Während nächtlicherweise
ber den AOY OC TNC TLOTEGIC nachsinnt denn gab uch damals keute:; die
die fromme PE verfälschten (TApAXAOATTOVTEG) un! durch die Überzeu-
gungskraft ihrer Argumente (Öuc TNCG TLÜCVOTNTOCG TCOOV ETLYELONLATOV) den
Verständigen die Wahrheit 7we1lifelhaft machten erscheint dem Gregor
ine Greisengestalt (909 CD) Der Gre1ls bedeutet dem Erschreckten,
OoOmMMmMEeEe in göttlichem Auftrag DECN der Streitfragen, ihm die Wahrheit
des frommen Glaubens oftenbaren. Dann erscheint eine übermenschliche
weibliche Gestalt (912 Gregor kann den lichtvollen Anblick nicht C1-

tragen, Ort aber, w1e die beiden Erscheinungen ber se1in Problem DA
einander reden. Dadurch wird nicht 11UT ber die wahre YVOOLC TNG
TLOTEGIC belehrt, sondern erfährt auch, WeTr die beiden Gestalten sind die
weılibliche Erscheinung ermahnt den Kvangelisten Johannes, dem ung.
das WLUOTNPLOV ZUGEßELAXG eröfinen; Johannes antwortet, WOoO. ihret-
> der Mutltter des Hertn, tun (912 C) Und sagt den AOYOG
GÜLLETDOG und SÜTEPLYPATTOG, darauf entschwinden die Erscheinungen.
Gregor hält die gÖttliche LUOTAYOYLA sogleic. schriftlich fest; ihr ENTISPIE-
chend predigt danach 1n der MS un! hinterläßt jene PE schließlich
als Krbe ach ihrwird bis jetzt pl - 1CSolkunterwliesen (WLOTAYOYELTAL) un
i1st von jeder häretischen Schlechtigkeit freigeblieben. Wer darüber belehrt
werden möchte, Ore die Kirche, in welcher Gregor predigte, och
jetzt seine Handschrift («öTA e VAOAYLATO TNCG LAXAOLAG EXELVNG YELOOC)
aufbewahrt wird (91 S1e 1st MmMI1t jenen 'Tatfeln vergleichen, auf denen
die göttliche Gesetzgebung eingetragen wurde. Gregor wird ausführlich mIit
Mose auf dem Berg verglichen, 1n beiden Fällen handle sich die
oleiche o1konom1a (91 Gregots Berg 1st die ohe der Sehnsucht ach
den wahren ÖOYLATA, die Dunkelheit das den anderen unzugängliche (Ge-
sicht, die Schreibtafel die eele; für die uchstaben auf den 'Tafeln steht die
Stimme der Erscheinung. Alsbald verließ Gregorf die Einsamkeit un
strehte der Z  5 die Kirche (Sottes einrichten sollte (91

Nicht die Beglaubigung des Thaumaturgenbekenntnisses als ehrwürdig
un alt durch den Nyssener schon als solche 1st auffällig, ohl aber die AÄrt
un!: Häufung der Beglaubigungen un! ihre mehrfache Absicherung. Die
Rückführung des Bekenntnisses auf ıne Ofifenbarung nımmt IMNa:  w} ja
in Kauf, aber daß die Autorität der Oftenbarung 1U ihrerseits dadurch
untermauert wird, daß die beiden erscheinenden Gestalten nıiıcht durch Gre-
ZOL oder sich selbst identifiziert werden, sondern daß S1e sich gegenselt1g
identifizieren, muß stutz1g machen. Warum eigentlich dieser DSalNzc Auf-
wand ” rag mMan unwillkürlich. Natürlich ist auch die Oftenbarung einer
Glaubensformel EeLwAas Ungewöhnliches, normalerweise empfängt mMan den

1.
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AO'YOG TNC TLOTEWC durch Überlieferung, w1ie jene wenigen Christen, die
der zukünftigen Wirkungsstätte des Wundertäters schon gab (s 0.) uch

Gregor hat, als Christ wurde, ohne Zweifel den AOYOG TNGC TLOTEGIC CMP-
fangen, sinnt ja auch in jener entscheidenden Nacht ber iıh: ach Wieso
bedarftf dann och einer besonderen Ofifenbarung darüber ? Das entsche1i-
dende Stichwort 1st die XxpLßELA,4 die Genauigkeit, un der enauigkeit be-
darft der theologischen Auseinandersetzungen 1n zentralen Jau-
bensdingen, die damals schon gab (ergänze: wI1ie auch 1n der eit des
Nysseners). In diesen Auseinandersetzungen wiılies die Gregenseite oftenbar
fähige un! einfl  treiche Öpfe auf (ergänze wiederum: w1e auch in der
eit des Nysseners), denen egenüber auf die Genauigkeit des Verständ-
nisses un der Formulierung ankam. Dieser Situation wırd ÜrC die CI“
fenbarung einer wohlkomponierten Formel ber die innere Relation der
trinitarischen Personen untereinander entsprochen. In die Situation des
ünftigen 1SCNOTIS VO  5 Neocäsarea 1m Pontus, wIie S1e unls die Vıta abge-
sehen VO  \ der Digression ber Entstehung un! Überlieferung der Formel
beschreibt, paßt das alles SchiecCc. w1e möglich. WI1e soll ohl Gregor
se1ne Heiden damıit missionilert haben ” Ks mMu ein starkes Interesse des
Hagiographen der Bekenntnisformulierung un der egründung ih-
TT otwendigkeit vorgelegen aben, daß solche nebenheiten und Un-
wahrscheinlichkeiten 1n auf ahm Die egründung der Notwendigkeit
elines derart schultheologischen Bekenntnisses, die aus der tatsächlichen
biographischen Situation des Apostels des Pontus sich nicht ableiten Jäßt,
sieht AULS w1e eine Rückprojektion AUusSs der e1it des Nysseners.,

DIie Terminologie des Nysseners (WLUOTAYOYLA, WÜOTAYOYELTAL) bezeich-
net das Bekenntnis als JEGzt: der der Taufkatechese zugrunde gelegt wird, Iso
als Taufbekenntnis, un dies in Neocäsatea se1t den Zeiten des under-
taters DIie Unwahrscheinlichkeit einer solchen Verwendung 1st immer wI1ie-
der empfunden worden.® Für Gregor VO  an yssa aber gehört das II Häu-
fung der Beglaubigungen des Bekenntnisses au der TIradition. Der fen-
barungsempfänger schre1ibt das Bekenntnis sogleich auf, die Offenbarung
wird also unmıittelbar festgehalten. Gregor richtet sich ach ihr 1in seiner
Predigt 1in Neocäsarea wird immer och gepredigt. Das Bekenntnis ist
ine mystagog1ia in eocäsatrea wird immer och danach unterwiesen.
Beides, Predigt un! Unterweisung, en die Härestie VO  3 jenem Platz fern-
gehalten. Und VOT allem als krönender Schlußstein all dieser Beglaubigun-
gn Die Handschrift des Wundertäters jegt och VOT. Dies scheint doch
ein unwiderleglicher Bewels se1in. ber ausgerechnet Casparı relativiert

0999 Vgl Eunomius, Z weite Apologie (bei Greg. Nyss., Ctr. Euno-
mium 111 9) XUPODOÜAXL TO TNG EUGEßELAXC LLUOTNPLOV T TCOV ÖOYLATOVXupLBEL. Jaeger IL, 1960, 284"23_25)' Eın anderer Bezugspunkt unten be1i
1l. 4'

Zauletzt VO: VM Campenhausen, Das Bekenntnis Kusebs VO: (aesarea (Ni-
aca 228 ZN 67 (1976) 123—139, hierzu 1306 Der dort 1n der Anm ZC-
Aannte Aufsatz VO: Froidevaux begründet nicht die Echtheit des Symbols, SO11-
dern S1e OTraus,.
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diese Partie des Echtheitsbeweises: Kr akzeptiert ‚„das Zeugn1s der 1CcCO-

caesatreensischen Gemeinde VO  a dieser Autorschaft“‘‘, ‚„dagegen möchten
WI1r auf die gabe des Nysseners, daß die eOCAESareeNnNser das Autograph
des Thaumaturgen annoch aufbewahrten, kein großes Gewicht egen
Sie könnten ein schr altes Exemplar der Formel für dasselbe angesehen ha-
ben.  c ‚„Die Sage VO  \ dem rsprung der Formel‘‘ könnte das (GGemeinde-
ZEUSNIS nicht ufheben oder auch 1Ur schwächen‘‘.6 Casparı reduziert da-
mI1t den Beweisgang des Nysseners seine auffälligsten Stücke, allerdings
ohne fragen, der Hagiograph für nötig hielt, mit derartig
starken Mitteln arbeiten.? Was übrigbleibt, ‚„das Zeugnis der Sa-

reensischen Gemeinde‘“‘, äßt sich dann aber 1m Grunde auf den Satz T1N-
SCN, daß INan in Neocäsatea 1immer gelehrt un: geglaubt habe, w1e schon
der Gründerbischof, ohne INa das notwendig auf den Wortlaut des
Bekenntnisses beziehen müßte, dessen Präzision un Wohlgestalt dem Ha-
g1ographen wichtig ist.

Angesichts der großen Bedeutung, die Gregor VO yssa dem Bekennt-
n1s des haumaturgen zuschreibt (es kommt der Aufzeichnung des gOtt-
lichen (Gesetzes durch Mose gleich), un angesichts des ununterbrochenen
Gebrauches 1in Neocäsarea, VO  - dem wissen will, mMu INa sich wundern,
daß in den mehr als hundert Jahren 7wischen dem Tod des Wundertäters
(nach 264, VOT 268 oder 275) un! der assung seiner Vıta (Datum r)
durch den Nyssener (T 395) nıemand das Bekenntnis Unter dem Namen SCIHES
Verfassers itiert. e1 hätte mMan doch in Nıcäa, die Abfassung einer
wirksam antiarianischen Formel die größte Mühe bereitete, mit Nutzen als
Basıs heranziehen können. Wır kennen NUur einen Theologen,® der 6S wenig-
sStenNs als das Werk eines estimmten Verfassers zıtiert,9 wobe1i 6r aber den

Caspart, Alte un LEUC Quellen ZUrr Geschichte des Taufsymbols un
der Glaubensregel, Christianı1a 1879, Courtonne merkt Basılius 2%

G8 - 2) al daß Neocäsatrea VO'  = einem Erdbeben zerstOrt wurde. Wie
gyroß ist dann die Chance für das berleben VO Originaldokumenten aus dem
t (Vom Dialog des Thaumaturgen mit Gelianus sind offenbar Abschriften

vorhanden SCWECSCI, Basılius C 1 u
Aarnrnack verspurt ine Tendenz in der Ursprungslegende: sS1e se1 ‚‚als ein

Zeugnis dafür““® ‚„„‚betrachten, daß die Einführung dieses Glaubensbekenntnisses
in die Gemeinden TLIUELT: unte: Aufbietung besonderer Mittel möglich DEWESCH ist  A
Casparıs Verteidigung des Symbols sSe1 ‚„„glänzend““, trotzdem se1 die Echtheit
‚„„‚Nnicht über alle Z weifel‘“ erhaben. Freilich: der Charakter des Symbols 995
niger für einen nachnicänischen Bischof*‘“. Lehrbuch der Dogmengeschichte L
A. A 1909, 793 171 A Nach meliner Kenntnis paßt überhaupt nicht 1nNs
3 JHGE:; frühere ußerung, C:

Hierbe1 ist natürlich abgesehen VO Hen denen, die bereits die Vıta des Nys-
SENeETS als Quelle benutzen konnten.

d Be1i Gregor VO Nyssa wird das ‚„„Aufscheinen‘‘ des Geistes (s Art ILI) als
Eigentümlichkeit der dritten Hypostase genannt in Ctr. Eunomium Jaeger E
108,I1 100,I1 und I°9>3)' Die erste dieser beiden Stellen Zoitiert Bardenhewer 111

413, Dehnhard (s U, 63) erwähnt s1e beide 2 Die Stelle lautet: &y T
UNTE LOVOYEVOCG S5V% TOU TATOOC ÜTOOTYVAL KL T ÖL X TOD 0U UVLOU TEONVEVAL.
An den IV.Art erinnert Greg. Nyss., Adrı Macedonianos de spirıtu SAnNCTLO (Jae-
SC 111 IS 98,209f.): TATNP XXl m vL  ÖC XXl TO TVELLLA O XYLOV del LLET ANANAGOV SV
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Namen des Verfassers nıcht das 1st Gregor VON Nazlianz. Er Tut das in
7wel der zahlreichen 280 und 2ö1 in Konstantinopel gehaltenen CM
Orat 2 1 (theol. 5) ber den eiligen Geist, C 28 ÜsOTNTA LLOV, Ö0EN, XX
TLUMN, XXl S-  >  > XX Baoılei« L LEOLCOLEVNV, AT  ÖC TLC Z COV WLG TO000EV Oz0-
DODGV EOLA0COONGEV. 10 DDas spielt auf den Artikel A,  , w1e INa  an sieht;11

das ÜTE STTELOOXTOV des gleichen Tilkels erinnert QU TADELOAXTOV 1n
En der Rede Die Vollkommenheit der Gottheit un! ihre Mangellosigkeit
(AE LV) (w 1EA| ÄELTIELV) angewendet auf das Verhiältnis der trinıtarıschen
Personen untereinander werden 1n C und behandelt. Orat 41, obwohl
doch VO  w der Gottheit des Gelstes andelnd, eindrücklich VOT, w1e€e
CS antipneumatomachische un: antieunomtianische Polemik miteinander
verzahnt sind; ein beträchtlicher 'Te1il der Rede 1st der Auseinandersetzung
mit aetianischen un! eunomtlanischen Argumenten gew1ldmet. Von jer AUS
1st ein 1cC werfen auf die Gleichgewichtigkeit der Artikel LE 11L un:
des Thaumaturgenbekenntnisses s1e scheint wI1ie auf diese Situation SC-
munzt; und o1bt eine vergleichbare in der Miıtte des Jahrhunderts ”
och näher "Text von Art 1st die Anspielung in (Orat „In anctum
baptısma““, C QU  ÖSvV TNG TOELAÖOG, QUTOL; S0ODAOV OVU XTLOTOV, QU S& TUEL-
AXTOV NXOLOC TCOV CODOV ÄEYOVTOG. 12 Es 1st klar, daß in beiden Fällen
fast wöoörtlich 1itlert wird, Was jetzt Artikel 1m Bekenntnis des under-
täiters 1St. Kür Casparı13 ist ebenso klar, dab der CODOV TLC un der TLC TCOV
LLXO® To0G0ev““ ‚„‚Niemand anders ist als Gregorius Thaumaturgus“‘. 99  a.
sich Greg \ Naz unbestimmt ausdrückt, hat seinen TUunN: darın, daß

rhetorisch spricht un! keine besondere Ursache hat, den Urheber der
VO  i 1hm citirten Worte beim Namen NENNECN, un se1n unläugbar recht
auffälliges WLG To000ev 1st nicht ohne (allerdings schwächere) Analo-
SiCH.“ Als Beispiele <1bt tellen in Kusebs Kirchengeschichte a 1n denen
Paul VO  m} Samosata un eben der Wundertäter als Zeitgenossen Eusebs
(xauO' NLXG)  C bezeichnet werden, obwohl der ETW der e1it geboren iSt: als

Paul verhandelt wurde un: der Bischof VO  a Neocäsarea starhb Im-
merhin oibt das gerade och einen außersten Punkt zeitlichen Kontakts,
WORCHCH Gregor VO  n Narzianz wieder fast 7wel (Generationen jünger 1st als
der Kirchenhistoriker. LLXDO® To000evV heißt jedenfalls nichts anderes als V1
kurzem“‘, 15 WAas mman natürlich ach Bedarf dehnen kann aber auch bis in
die eit des Wundertäters ? Stünde INa nicht nNnte dem Zwang, eine ber-
einstimmung mit den Angaben des Nysseners herzustellen, <ähe iNanlı siıch
durch Orat. 3 I s VOI kurzem“‘® un! Orat ‚ach habe gehört“ Nur in eine

TEÄELO TN TOLAÖL YVOpLCOVTAL. 22 erscheint AL noch einmal. 102,31. gic TAVTOC
TNC Baoıleiac Erl TNG TPLAÖOGC On AOYOC diese Berührungen ohne Zitatcharakter.

26, 164
11 Vı Greg. Nyss. O, W:

20; 420

28
Be1 Markell VO: Ankyra, Fragm. 05 Klostermann (p 20518193 ÖOTEP WLXPGTpOGOEV EOOALLEV ‚„„wle WIL ein wen1g vorher gesagt haben‘‘
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Vergangenheit zurückversetzt, die och die eigene Gregors VO  5 azlanz
ist. Das würde den edenken all jener PasSsScChH, die Z WTr ArtL
ihres Origen1ismus als echt akzeptieren, aber den Schluß für eine rgänzung
Aus der elit der arianischen Streitigkeiten halten.16

Bekanntlich spricht Basılıus VO  5 Ääsatea einigen tellen VO Thauma-
turgen, nämlıch 1n De spiritu Sancto 575 un iın Briefen desselben Jahres.
De spiritu SAaANCTIO bletet 1n 2 20 (71—75) einen Appendix, der Zeugen für die
Doxologie in der ormA (00v) dem eiligen Gelst‘‘® sammelt, ein relatıv
langer Abschnuitt 74) 1st fast Sanz Gregor dem Großen gewldmet, dem
Wundertäter. Seine Worte sind neben die der Apostel un: Propheten
SETZEN,; folgte den Spuren der eiligen durch se1n SaNzZCS enun
I  u ach dem Evangelium. Er WAar ein oroßes Licht, das die Kirche CT1-

leuchtete. Er hatte Macht ber die Dämonen ; se1ine ogroße Rednergabe trug
27Zzu bet, daß e1in aNzZCS olk 1n ta un Land ZUIN Christentum be-
kehrte, vorher NUur siebzehn Christen gab Er verlegte Flußbetten un
trocknete einen Sumpf AUS, Wı1ıe ein Prophet konnte Zukünftiges votrher-
sagen. 1/ le seine under aufzuzählen, würde weit führen, selbst die
Feinde der Kirche nannten ıh einen 7weıliten Moses. och heute wird
be1 den Einwohnern des Landes bewundert, se1n Gedächtnis 1st in den
rchen befestigt, die elit hat nicht verdunkeln können. Dem Was der
Kirche hinterlassen hat, hat 111411 keine TOXELG, keinen AOYOG, keinen TÜTOC
LUOTLXOG hinzugefügt. egen der Altertümlichkeit der Einrichtung C1I-

scheint dortomanches mangelhaft! Seine Nachfolger in der Verwaltung
der Kirchen en nicht zugelassen, eLtw4as von dem, wWw24S ach Gregor

wurde, als Hinzufügung aufgenommen wurde. 18 Die angegriffene
Oorm der Doxologie befindet sich dem, W4as VO:  a Gregor überliefert
un VO  m der Kirche bewahrt 1st. Ks bedarf geringer Mühe, sich dessen

versichern.19

Siehe den Bericht über die alte und lang dauernde Debatte bei Casparı 4 )
Diese Fähigkeit scheint ZuUrfr geistlichen Ausstattung eines Bischofs gehö-

LCIL,; Ü Phädimus VO: Amasea, dem Ss1e VO:  } Greg Nyss. zugeschrieben wird;
und Musonius VO: Neocäsarea in des Basıilius Trostbrief (ep 28 ( 2) nach Neo-
cAsarea ZUL ode des Muson1ius 268 (Courtonne 68,18) Der Nachfolger des
Musonius wurde jener Atarblus, mit dem sich Basilius schr schlecht stand.

Die Altertümlichkeit scheint das Verdienst des Bischofs Musonius DSECWESCH
se1n. Basıilius C 28 schildert ihn als ‚„„Wächter der väterlichen Anordnun-

c  DEn als „einen Feind VO:  - Neuerungen““, „zeigte in sich selbst die alte Gestalt
der Kirche‘, 99 gestaltete die Kirche unte: ihm nach der alten Einrichtung“
daß die mit ihm Lebenden sich 20  ® Jahre 7urückversetzt wähnten. Er brachte
kein Fündlein Gesinnung hetvor. Gregor als Gründer der Kirche VO:  —

wird in 8 zweimal erwähnt, s 67428 n 69,45, ber die Altertümlich-
keit des dortigen Kirchenwesens wird (noch) nicht mMIit ihm in Verbindung e
bracht, sondern das Jnat.; die große elit kleinastiatischer Märtyrer und Bischö-
fe; dient als ruhmreiche Folie für den verstorbenen Musontius.

22, 205 208 B‚ I 251f. Pruche)



152 Untersuchungen

Casparı20 sagt dazu: Basıilius ‚;deutet 4er ZU: großen €e1: A, Was se1in
Bruder 1n der Vıta desselben (sc des Wundertäters) ausgeführt hat; WI1r
en daselbst fast ein ompendium dieser N 1a Aus dem unmittelbaren
Rahmen des Thaumaturgenbekenntnisses in der Vıta des Nysseners erken-
HC WI1r wieder: die s1iebzehn Christen, das Motiv des 7weliten Mose un das
Insistieren auf der Ungebrochenheit der Iradıtion 1im irkungsbereic des
Wundertäters. ber dieser letzte Nan AM scheint be1 Basılius ganz die liturgi-
schen Formen, Formeln un:! ebräuche meinen: einer der Briefe ach
Neocäsarea (s u.) deutet in 1eselbe Richtung Wenn 1Un ach den e1in-
drücklichen Darlegungen des Nysseners dem 1m Pontus treulich be-
wahrten Überlieferungsgut VOTLT em jenes Bekenntnis gehört C1-
wähnt Basilius mit keiner Als WUOTAYOYLA, wı1ıe der Nyssener be-
zeichnet, hätte ja auch unter die Formeln liturgisch-praktischen, 1in diesem
Fall katechetischen, Gebrauchs gehört. Was den biographischen Stoft —

geht, wülhte 11141l jaI die Richtung der literarıschen Abhängigkeit
7wischen den beiden kappadocischen Brüdern eine solche Abhäng1ig-
keit existierte, schließlich könnten s1e diesem Punkt 2AUS der gleichen
Quelle mündlicher (und schrıiftlicher r) haglographischer Überlieferung
schöpfen. Um bezeichnender 1st die Divergenz hinsichtlich des Bekennt-
nisses.

egen seiner erufung auf Gregor Thaumaturgus sind jetzt die Briefe
204, ZO / un! DE  O des Basıl1ıus ach Neocäsarea besprechen. Dazu wird
immer C 223 Eustathius VO:  z} ebaste herangezogen, weil Basılius dort
seine christliche Erziehung durch seine Großmutter Makrina erwähnt. Um
die Aussagen dieser Briefe ichtig bewerten können, muß man sich ihren
apologetischen?! Charakter VOT ugen halten Basilius muß sich die
Vorwürfe und Verleumdungen VOoO  z} 7wel Seliten ZUF Wehr setzen; der B1-
schof VO  } Neocäsatrea un:! der BischofVon ebaste vertreten totalN-
gesetzte Auffassungen. Kustathius, der die Homoustie des Geistes nıiıcht ak-
zeptiert, wirft seinem Freund Basılius VOT, daß se1ine Ansichten geändert
habe un! jetzt anders lehre als früher. Basıilius teilt 1in C:, un Stücke se1-
LT gelistigen, geistlichen un: amtlichen Biographie mit un etrinnert 1n (

die nicht wenigen Gelegenheiten, un! Eustathius iNm:!
und sich ber den Glauben unterhalten haben ; Eustathius könne daher seine
theologischen Meinungen eigentlich kennen. Was Basılius freilich konze-
diert, ist ein Wachsen, ein Fortschritt, ein Auffüllen, ein Vervollkommnen
seiner theologischen Erkenntnis; all das SCe1 aber 1Ur ein Entfalten dessen,
WwW4s C ZWvVOoLA TEPL 02065 als Kind durch seine Multter un: seine Großmutter
Makrina erhalten habe; eben der überlieferten XOYAL. Keineswegs se1 ein
andel, eine Änderung eingetreten.22 Das Verlassen der gemeinsamen ho-
möuslianischen Vergangenheit soll also biographisch als bruchlos dargestellt

21 Basilius redet in 223 C. 3 (Courtonne 111 13,50) ausdrücklich VO:  e}
‚„„dieser Apologie““, der sich CZWUNgCNnde (Courtonne 111 12,31.— 13,44) un e 14,20 15523):
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werden, deswegen der Rückgriff bis auf die kindliche Unterweisung mit
ihren durch die Iradition gegebenen Ausgangspunkten. eı ler Makrina
erwähnt ist, automatisch auch Gregor Thaumaturgus einzutragen un! in
den XOY AL das Bekenntnis erblicken, besteht keine Notwendigkeit. Abge-
sehen VO doxologischen GUV (s O3 macht Basilius keine konkreten Mit-
teilungen ber gregorlanische "Iradition mMIt einer bezeichnenden Aus-
nahme (s u.). un: der zwingen 1h: seine Gegner seinen illen

Während Basılıus un Eustathius immerhin die Drei-Hypostasen-Theo-
ogie gemeinsam hatten, 1st der (regensatz zwischen Basıltius un Atarbius

VOoO  w} Neocäsarea (seit 268 Nachfolger des Musontius) 1el orößer. Für Atar-
bius ist Basilius £enbar nicht 1el besser als ein Arlaner, WOSCHCNH Atarbius
dem Basılius als Sabellianer erscheint (was diese eit oder vielmehr
schon se1it se VO  a Asatea markellianische Auffassungen meint). Man
bekommt in der Feindseligkeit des Atarbius un 1n den Beschwörungen des
Basıilius, doch Himmels willen nıcht die dre1 Hypostasen aufzuheben,
aufs CH“t den wirklich relig1ösen Abscheu spüren, den die Vertreter der
Ein-Hypostasen- T’heologie un der Drei-Hypostasen-Theologie für die je-
weils andere Seite hegten eine für uns 2UmM och nachvollziehbare EmPp-
findung Der Schlüssel ihr ist darın sehen, die ZYVOLO. TEPL
O05 ging Das Problem, WwI1e jer och einmal auftaucht, kennen WIr
schon se1it dem zweıten Jahrhundert;23 dagegen 1st die Differenz 7wischen
Eustathius un: Basıilius erst 1m vierten Jahrhundert möglich.

Die feindliche Gesinnung des Atarbius (der ein Verwandter des Basılıius
war) tritt nıicht erst in den Briefen des Jahres 379 ach eocäsatrea zutage,
sondern 1st alteren Datums, w1e iInNnan den Briefen 65 371/2) un! 126
373 Atarbius sehen kann. Basılius beklagt sich 1n ihnen ber das schlech-

Benehmen des Atarbius.24 C 65 Obwohl Basilius der Altere ist, 111
als erster das Schweigen brechen, enn wWann soll das enden, Wenn Atarbius
weIliter ‚„Urteıil der Verleumdung‘““‘ festhält ? Die 1e gebletet CS, den
Kontakt miteinander aufzunehmen. Angesichts der (arlanıschen) Anläufe

die „gesunde Lehre*‘‘ kommt alles darauf a die ‚„„Einheit der Kir-
chen‘‘ befördern Atarbius solle AaAusSs seiner eele die Meinung entfernen,

brauche mit n1emandem Gemeinschaft (XOLV@OVLA) haben.25 Atarbius
verweigert also dem Basıilius die Kirchengemeinschaft. Das 1st der Hinter-
orund, auf dem die Inanspruchnahme des haumaturgen durch Basilius
sehen se1n wird. ber 1m nächsten rief, C 126, in dem sich Basılius ber
den ‚‚Sabellianismus““‘ des Atarbius erregt, i1st och keine ede VO: Wun-
dertäter. Basılius 1st ach Nikopolis gerelst, eine ynode stattfand, und
WAar enttäuscht, Ortt den Atarbius nıcht anzutrefien, der als ber Kopf fast
1in der Mitte der Verhandlungen abgereist WAarTr (anscheinend als VO  a der

Damals in der heftig umstrittenen Unterscheidung des Logos als ETEPOC 0OU
TATOOC.

Das höfliche Bıllet VO: 2 /1 (ep 63) den Gouverneur VO:  - Neocäsarea ist
sicher ine captatio benevolentiae 1m Zusammenhang mit diesen Schwierigkeiten.Courtonne SA
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bevorstehenden Ankunft des Basıilius hörte!). Daher muß dem Atarbius
schreiben der Nachrichten, die ihm ber die Lehren des Bischofs 1n
der Kirche VO Neocäsarea TEn gekommen s1ind. Atarbius hat, w1e DBa
silius zuverläss1g vernommen hat, Neuerungen TEOL TV LO TLV vorgetragen,
die die ‚„gesunde Lehre‘‘ sprechen. al schrecklich, wenn in einer Zieit;

dieG schon viele unden empfängt, die „„alte Häresie des Kir-
chenfeindes Sabellius erneuer werden‘“‘ ollte! Atarbius SO doch die kleine
Entfernung überwinden un!: Basılius in dieser Angelegenheit beruhigen.26
Die nächsten Briefe sprechen nicht afür, Atarbius dieser Aufforderung
nachgekommen 1st.

In der 'Tat beginnt 7wel a  re spater der ange T1€E: 204 mit der Feststel-
Jung, dalß mMan ange e1it gegeneinander geschwiegen habe Der 11E° 1st
überschrieben AD die Neocäsareensert‘‘, aber OoOurtonne bemerkt ganz
richtig,27 daß der T1 die Priester VO  i Neocäsarea gerichtet sel. Und
W4r appelliert Basıilius den dortigen Klerus den Bischof in seinem
Bemühen Einigkeit, da mM1t Atarbius selber nicht weiterkam. Man
annn sich Freilich nicht vorstellen, daß dies die Relationen der beiden Bi-
schöfe verbessert en sollte. Das treibende Motiv durch den ganzen 11€
1st die wiederherzustellende koinon1a (vgl. C 65) Basılius legt dre1 Gründe
dar, die F1 Gemeinschaft verpflichten: die Liebesgebote des Johannes und
Paulus © I) die gemeinsamen Lehrer die Gründer Kirche sind auch
1ISCIC geistlichen Väter, ich meine den allberühmten Gregorius die eihb-
lichen Verwandtschaften sind auch nicht vetrachten. Dies sind die Rechte,
die mir in ezug auf euch ZUT Verfügung stehen28 (d He die dem Basilius
erlauben, se1ine Bıitten un! Forderungen nicht als Einmischung betrach-
ten) Ks 1st klar, VGL die Ursache aller Verleumdungen ist (nämlich Atar-
bius), ertragt me1inen Freimut.29 C das en des Basılius 1st verleumdet
worden un se1ine TLOTLG TEOL TOV Oz6v. Ich bin beraubt, ihr aber der
Wahrheit! Ich preche mehr euret- als meinetwegen. Angesichts der Ver-
eumdungen, deren Gegenstand ist, kommt Basilius auf sachliche Be-
urteilung selines 4asSsSu anı ( (Ende) Ks <1bt ja Bischöfe, mMan versammle
S1e; 1n jeder Parochie o1bt Klerus, iNAa:  m hole die würdigsten davon -
sammen. 30 ( Wenn sich einen Irrtum TEOL LO TLV handelt, soll INa
ihm das schriftlich bewetisen. Im übrigen gehört, wI1ie 1n allen Dingen, auch
AA theologischen Urteil Sachverstand. C: W as o1bt einen besseren Kr-
we1ls für meinen Glauben als meine Aufzucht durch die selige Frau, meline
Großmutter, die VO  b uch herstammt! Ich spreche VO  m der berühmten
Makrina, durch die WIr unterwiesen wurden 1n den Worten (ONLATA) des
allerseligsten Gregorius, sowelt S1e durch mündliche Überlieferung XKO-

Courtonne 11 35 1:
11 LF Basıliıus sagt 207 (p 184,11), habe den vorigen

Brief ‚„‚dem Kanzen Presbytermum geschrieben.
( ourtonne 1} 173,1 174,13

L7AT S23
176,28—31
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AovÜL« UVNUNG) aufbewahrt wurden.3!]! Bıs dieser Stunde 1st kein arlanı-
scher Gedanke 1in des Basıliıus Herz gedrungen.9 Was den konkreten NEOt-
wurf angeht, habe Artlaner be1 11U!7 ungenügendem Nachweis ihrer rtho-
doxie in seine Gemeinschaft aufgenommen, kann sich für sel1ne Auf-
nahmeprax1s auf die Autorität des Athanasius berufen, un überhaupt CC 7)
befindet sich in Gemeinschaft mMIt einer Unzahl VO  5 Bischöfen in vielen
Provinzen (die aufgezählt werden).$3 Daher gilt WCI aus der Gemeinschaft
mit Basılius davonläuft, reißt sich VO  - der anzeCh Kıirche los.34 Wenn ihr
uNlSsSCIC Gemeinschaft nicht anerkennt, WLr wird schließlich euch anerken-
nen ” (Er C 65)

Die rwähnung der Makrtına un des Wundertäters gehört also ZU VCI-

7weifelten Versuch des Basılıus, eine gemeinsame Basis der Verständigung
mit der Kirche VO  an Neocäsatrea nden, 1indem ber die Makrına 1Ae
doppelte persönliche un geistliche Beziehung ZUr verfeindeten Stadt her-
tellen kann. Die ONLATO Gregors verführen den Leser leicht dazu, in ihnen
konkret das Bekenntnis wiederzufinden. Jedoch 1st keine Rede davon,
Basılius VO  \an} einem schriftlichen Niederschlag dieser ‚, Worte‘“ weiß,
hätte sich ein SOILC. unwiderlegliches Argument nıie entgehen lassen. uch
Casparı95 spricht korrekt VO  $ der ‚„„‚mündlichen Fortpflanzung‘‘ der AWeorte:
‚„„bis auf Makrina‘“, aber sogleich, Basılius habe ‚„insbesondere‘‘
‚„‚doch ohl die bestimmt formulirten Worte VOT ugen, in denen der St1if-
ter der Kirche Neocaesatea seinen Glauben in ezug auf die Trinität
ausgedrückt hatte  CC Der weitere Gang der Auseinandersetzung mi1t der
Klerise1 in Neocäsarea wird erweisen, daß Casparıs Vermutung unhaltbar
ist Damıit geräat aber die Behauptung der Vıta des Thaumaturgen, in Neo-
cAsarea esäße mman se1n Bekenntnis in seiner Handschrift ‚„b1s JetzZE , in das
Y starken we1litfels

Der nächsteIach Neocäsatrea (ep 207) ze1igt; daß der Versuch des
Basıilius, einen eil 7wischen Bischof un Klerus treiben, illusorisch
WAr. Wie üblich, hat iNnan ihn keiner Antwort gewürdigt, aber Basılius 1st
wı1e bisher aufs beste unterrichtet ber die Vorwürfe, die iıhn +hoben
werden, un:! ber das kirchlicheen 1n Neocäsarea. Was die Anführer des
Volkes dort als ihre eigenen Erfindungen vorbringen, en bisher 1Ur der
Libyer Sabellius und der (Galater Markell gewagt.% S Dn Wenn
inan ach den Gründen für den neocäsatriensischen Verleumdungskrieg
ragt, dann 1NENNECN s1e die Psalmen un die Weise der Melodie,$7 die (SC 1n
Cäsarea) abweichen VO  a denen, die be1 ihnen üblich sind. uch das asketi-
sche Gemeinschaftsleben 1in AäÄsatrea wird ZU Gegenstand der Anklage
(mit ihm befaßt sich der größte e1il des P Kapitels). * auf die

41 17017
178,13-—170,18,

Siehe dazu T etz, NW 64 (1973) 100$.
C ourtonne I1 1801315

28
Courtonne 11 1841510
Be1 Courtonne ist 184,2f. nicht richtig übersetzt.
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Anklage hinsichtlich der Psalmodie mit der Beschreibung des nächtlichen
Gebetsgottesdienstes; auch SEe1 erselbe weitverbreitet. In Neocäsarea be-
ruft mMan sich NUunN, dem eispie des Basılius folgend, ebenfalls auf den Wun-
dertäter: a Dieses gab nicht ZUrTr e1lit des großen Gregorius. Darauf
kann Basılius erw1idern: EKEure Litanelen, die ihr eifrig pflegt, gab auch
nicht. Basıliıus sieht sich mMI1t seinem eigenen Brauch dazu och 1m geistlichen
Vorteil die Litanetien sind Menschenworte, WOQCHCNH WIr mMIiIt Sprüchen des
Gelstes Gott Barmherzigkeit nfehen Und w4s habt ihr für Zeugnisse,
daß das (SC den Psalmengesang) S3T eit Gregors nicht gab ” Ihr, die ihr
nichts VO Seinen aufbewahrt habt/!38 C Der nächste Satz scheint auch
och ein Einwand 4aUSs Neocäsarea sein: Gregor verhüllte sich nicht um

Wıe sollte auch, sagt Basılıus un: hat die Gelegenheit, eine eal-
gestalt evangelischen un apostolischen Wandels entwerfen. In Neocä-

sollte INa sich lieber danach richten, ANSTATT Psalmenmelodien
prüfen, während inan die oyrößten Gebote beiseite äßt otrauf -

kommt: die Neuerungen ber den Glauben Z Schweigen bringen ebt
nicht die Hypostasen auf, verleugnet nicht den Namen Christi, legt nicht
die Worte DOVAL) Gregors falsch aus.39

OAWVAL, „Aussprüche‘“, erinnert zunächst die ONLATA VOoO  ; C 204 ber
die beiden anderen Aufforderungen, nämlich die Hypostasen nicht aufzu-
en un den Namen Christ1 nicht verleugnen, erscheinen wieder in
Gestalt eines Tadels 1n C DE  O ( (Ende) uch werden 1n C UE  O kon-
Etfete: schriftlich vorliegende Äußerungen Gregors zitiert, diese ‚„„Aussprü-
che'  C mussen 1er gemeint se1n. Dagegen darf man die ONLATA (was auch
‚‚.Lehren““ heißen könnte) von C 20. nicht VO: edium ihrer bloß münd-
lichen Überlieferung H der häuslichen Unterweisung lösen. Wirklich VOI-
blüffend sind die Sätze, die ich oben mMIt einem doppelten Austufezeichen
versehen habe (bei Anm 28) Jetzt, die Gegner sich auf 1eselbe Argu-
mentationsebene Ww1eE Basilius begeben un ihrerseits die Tradition un! Gre-
SOI 1nNs Gefecht führen (man annn ihnen nichtN, enn schließlich
Wr ihre rche, die der Wundertäter gegründet a  C);, reicht TIradition
plötzlich nıcht auS, sondern Beweilise werden verlangt, Ja wıird schlichtweg
bestritten, daß Neocäsatrea VO  a den Gegnern och irgend etwaA4s rego-
tianisches autbewahrt werde dem Zusammenhang ach mussen liturgische
Praktiken damit gemeint se1n. Daß dies 1m Widerspruch De spiritu SAanNcCcTtO
20 (74)40 steht, CNn die Mauriner bereits gesehen.41 Man könnte sich
natürlich damıit helfen, INa die Komposition des TIraktates etwaAs früher
ANSeLzZt als C 207 (auf 375 werden el datiert) un! Basilius in C 20 /
1n der Hiıtze des etfeC die ltertümlichkeit der Liturgie nicht gedacht
habe ber die richtige Erklärung ist, daß Basilius in beiden Schriftstücken

verschiedenen Parteien spricht un deswegen auf verschiedene Weise

Diese beiden etzten Sätze 187,7—-10
Der letzte Satz 188,38—40bei -

41 52’ 764 n.
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VO:  \n der Berufung auf die Iradition Gebrauch macht Das Traditionsargu-
MmMent hat durchaus schillernden Charakter, denn ist funktional und daher
nicht historisch beurteilen. Diese Erkenntnis MU. ETrSTt recht auf die le-
gendäre Erzählung VO: Ursprung des T’haumaturgensymbols angewendet
werden.

Das letzte Dokument des theologischen un! kirchenpolitischen Krieges
7wischen Atarbius un: Basılıus 1in der basılianischen Briefsammlung ist C
210, gerichtet die Vornehmen in Neocäsarea. ( Basıilius befindet sich
1ın der mgebung VO N.; da Leute 21bt, die jede seiner Bewegungen be-
obachten, ügen ber ihn verbreiten, un da die ta VO  a Gerüch-
ten schwirrt, s1ieht sich CZWUNZCNH, seinen Besuch in dieser abgelegenen
Gegend rechtfertigen, obwohl das gat nicht nötig hätte. Er WAar schon
als 1n hler, 1er wurde VO  a} seiner Großmutter CIZOQCN, hat späater
sich ange 1er aufgehalten, seine Brüder wohnen hier. Er se1 infach 7111

Erholung da ( Be1i einer jener rüheren Gelegenheiten wollte inan iıh
für Neocäsarea gewinnen; Jetzt dagegen befindet sich die 1m Durch-
einander angesichts seiner Nähe, manche AHiehen amı muß wieder Atar-
bius gemeint sein, S, das Folgende), manche verbergen sich. Basilius zann
den wahren fTun für die Flucht VOT einem Zusammentrefien mM1t i1hm
geben E Man befleißigt sich bel euch einer den evangelischen un:! aPDO-
stolischen Lehren feindlıchen Verdrehung des Glaubens, feindlich auch der
Überlieferung des wahrlich großben Gregorius un! derer ach ihm bis auf
den seligen Musonius, dessen Lehren SEWl. uch jetzt och be1 euch in
frischem denken sind.42 Das alte bel des Sabellius, das die Väter AauUSSEC-
löscht haben,43 SEr Cflgt inNnan sich Wer Vater, Sohn un e1il1i-
SCI Geist SV  « TOXYLO TOÄUTOOGOTLOV ennt un PINE Hypostase für die drei
SECTZT, eugnet TV LD OKLOOVLOV TOU LLOVOYEVOUG ÜTADELV ’ eugnet ferner TV
OLXOVOLLLUYV ETLÖNLLLOAV be1 den Menschen, den Abstieg ZUr ölle, die ufer-
stehung, das Gericht; eugnet auch die eigenen irkungen des Gelistes.44
Man (d Atatrbius) geht aber ber Sabellius och hinaus. Ich höre, daß
INa folgendes sagt un och schr eingebildet 1st auf diesen Fund ABa
Name ‚Eingeborener‘ ist nicht überliefert, 1st aber ein Name des Geg-
ners.‘‘45 Atarbius untermauert se1ine Auffassung mit Bıbelzitaten ber ‚,Na-

Courtonne I1 1U1,1 1902,)>
So mMI1t Courtonne 192,06f£. nach der Mehrzahl der Hss lesen, die

bisher rezipierte ‚„„‚thaumaturgisierte“‘ Lesart, wonach ‚durch die Überlieferungdes Großen‘‘ das sabellianısche Übel ausgelöscht wurde (sSo Casparı 2 / mit 6)
‚„„Wer Vater, Sohn 102,15-—21., Gegenüber dem ‚„„Sabellianismus‘““

des Atarbius wırd hiler gerade auf den Art 11Ib der regula Wert gelegt. Dagegenfehlt 1in C 105, stärksten der Artikel über den HL Geist ausgearbeitet
ist; gleichzeltig ist das Bekenntnis in C 105 ‚„„die Stelle be1 Basılius, die die stärk-
Sten wörtlichen Anklänge das Symbol“* des Thaumaturgen „aufweist““ (Dehn-hard SE 63

192,24—20. Der Satz ist elliptisch bIs ZUur Unverständlichkeit. Er ist
erklären mit Hılfe VO: Basılius, De spiritu SAancCcTtO ıS 45) (PG 32, 149 B’
KF 193 Pruche), itiert bei Dehnhard 43 SV OE TATEL XXl 0eG LLOVOYEVEL;, und

69 A itiert bei Ketz; ZN I973) 57 7 und den varlae lectiones VO:
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men‘“‘: Joh 5,43 Adch kam 1m Namen me1ines Vaters, un ihr habt mich nıiıcht
aufgenommen, wenn ein anderer kommen wıird 1m eigenen Namen, den
werdet ihr aufnehmen‘‘ Matth 25,19 wıird zitiert: we1il da singularisch
e1 AAn Namen‘‘ und nicht S den Namen‘“, obwohl doch Niater; Sohn
un Gelst genannt werden.

In @ beklagt Basilius zunächst, daß man sich für seine Verwandten
schimen mMUSSE un: daß dem ermüdenden Zweifrontenkrieg
Anhomöer un Sabellius SCZWUNSCH sel, dann widerlegt die beiden
biblischen Belege des Atarbius. Er chickt VOTaUSs, daß der Name Christus,
der ber jedem Namen ist, dasselbe ist, als wenn INa ıh Sohn (sottes

ach Acta AT oibt keinen anderen Namen, in dem WIr
werden. Joh 543 35  Ich kam 1m Namen me1ines Vaters®‘ 1st VO Christus SYC-
Sagt, den Vater als KXPXN un AXLTLO bezeichnen.at 26L überliefert
u1s nicht PINEN Namen. Ks sind dre1 Namen, durch ‚Aind- verbunden, die
Namen zeigen TOCYLATA Die TOAYLATA en Je eine LÖLXCOULOA K.ORL X-
TOTEANG ÜTAPELG. N.aten, Sohn und eiliger (selist en 1ese1De QUOLG un
eine Gottheit, aber unterscheidende Namen. Wenn Atarbius 1n seinem Irr-
i beharrt, muß Basılius sich andere Kirchen wenden und ihre ischoTtfe

Briefen veranlassen.
I dDies wA4re rTe11LC wieder 1Ur eine Reaktion des Basıilius auf entsprechende

Schritte des Atarbius, denn der hat sich bereits andere 1SCNOTE gewandt,

Joh 1 ;1O: Daß CIn Name ‚Eingeborener‘ nıcht überliefert ist  . stimmt ja nicht,
wıie jeder Leser des Johannes-Evangeliums we1iß. Im allgemeinen heißt dort
LOVOYEVNG LLOC, 1Nnur in L3 bietet die Überlieferung uch LOVOYEVNC OsOC, neben

uL|  ÖC, und OE  OC ist in 1SCTI) kritischen ext aufgenommen worden. Da Ba-
S111US diese Lesart kannte, scheint mir aus der oben angegebenen Stelle VO: De
spif. hervorzugehen. In C 69,2 wirft Basıilius dem Markell OL ede
fromm VO: der OTApELG TNG TOU LOVOYEVOUG OeOTNTOC und verstünde die Berzeich-
NunNg AOYOC falsch (Courtonne 163,9 —\ 1 atrkell oibt Z daß INa  ) den Eınge-
borenen Logos eNnNNeN könne, (nä  1C. als nach Bedarftf und für ine elit hervor-
gehenden, wiederum seinem Ausgangspunkt zurückkehrenden, se1 elvar)
weder VOL dem Ausgang, noch existiere (DOEGTAVAL) nach der Rückkehr (p 163,

5) Der Streit gyeht dabe1 nicht die Gottheit oder Göttlichkeit des LOgoOs,
die ist unumstritten, sondern die eigene, ewige Hypostase des Logos. Was in
den beiden Briefen des Basılius nıcht eigens gesagt wird, ist ine notwendige
Voraussetzung für die Argumentation beider Seiten: Für Basılius ist LOVOYEVNC
Ö6C (Oe6C ohne Artikel w1ie beim Og0S Anfang des Prologs!) ein Beleg für
die Eigenhypostasie des LOVOYEVNC und LOVOYEVNC ine Bezeichnung für den
Logos, der qua (sott 1ne eigene Hypostase hat. KHür Markells eigentümliche Logos-
lehre ist LOVOYEVNC ein Name für die Tätigkeit des LOogos nach außen in die Welt
hinein als 250612 Und für Atarbius ist aus ben diesem Grunde in Joh 1,15
die Lesart LOVOYEVNC VLOG, die die richtige Überlieferung darstellt. Man kannn die
schwierige Stelle in C D Iso folgendermaßen paraphrasieren: ALr Name
‚Eingeborener‘ ist nıicht für Oe0C, für ine zwelte Hypostase überliefert, SO11-

dern Nur für LLOC; ist ber ein Name, den der eyner; Basılius, gebraucht,
damit ine zweiıte Hypostase 7 postulieren.“‘ (In Courtonnes Übersetzung

kannn 1iNail das Problem nıcht richtig anpacken, weıl LOVOYEVNC mit „„Fils Unique‘“‘
übersetzt).

Courtonne 11 102,2 /—29. Die Meinung des Atarbius ist.: Kın „eigener
Name  66 trennt den Sohn auf antichristliche Weise VO: Vater.
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w1ie WI1r AUS C erfahren. An Bischof Meletius (von iochien en s1e
ihre Ansıchten geschrieben, aber VO  \w} dort die passende Antwort erhalten.
uch en S1e beim Bischof Anthimus VO:  \} yana versucht, einem Ge-
sinnunNgsgeNOsSsEN des Basılius. Ihm präsentieren sS1e Gregorlius als jemand,
der in einem GlaubensbekenntnisS TATEDA XL ULOV ETLVOLC [LEV SiVOAL ÖVO,
ÜTOGTAGCEL 54.47 Das se1 aber nicht grundsätzlich (SoOYLATLKÖG), sondern
diskutierend (A&y@OyLOTLXÖG) gESALLT, und W4r 1im Dialog mi1t Gelianus.48 In
diesem Dialog <1bt viele Irrtüuümer der Abschreiber, w1e WIr den W Oör-
tern selbst zeigen werden, (sott ll Außerdem 111 den Griechen
überzeugen, deswegen me1int C mit den Worten nicht nehmen

mussen («xoLBoloyeLOUaL TEPL TI ONWLATA).49 Daher Nal da uch
viele Ausdrücke, die jetzt den Häretikern gute Handhaben bleten, wı1ie XTLOLA
un! TOLNLA. SO Wie viele, die ungelehrt die chrıift hören, Aussagen ber die
Vereinigung mM1It der Menschheit auf die Gottheit beziehen, wird uch
hiermit verfahren. orauf ankommt: Man MU. das Gemeinsame der
QUOLAX. bekennen un! das Besonderte der Hypostasen. Dazu genügt nicht,
die Unterschiede der TOOGCWTA aufzuzählen, sondern jedes TOOGWTOV muß
1n einer wirklichen Hypostase gründen. DIe alte Härestie des Sabellius 1st C1L-
neuert worden 55  ONn dCHen. die die Hypostasen aufheben un den Namen
des Sohnes Gottes leugnen‘‘‘.91

Die erufung auf den Thaumaturgen hat Basıilius aufs Cu«c 1n Verlegen-
eit gebracht: In C 204 ezog sich auf Worte der mündlichen Tradition,
die auf Gregor zurückgehen ollte; in C 2ZO 7 hörten wIir, daß Atarbius die
liturgischen Difterenzen seinerselts der eit Gregors maß, worauf AS1-
I1us den Leuten VO  \a eoOcäsarea die Bewahrung es Gregorilanischen ab-
sprach. Jetzt können S1E ga ipsissima verba des verehrten Mannes vorlegen,
worauf Basilius schon in C ZO / anspielt. Der 1itierte Satz spricht für ıhre
Ein-Hypostasen-Lehre und nicht für die drei Hypostasen des Basılius. Das
Verblüftende ist, daß Basilius, der be1 jeder elegenhe1 Schriftstücke der
Unechtheit verdächtigt, dieses Beweisstück seinen Gegnern konzediert. Kr
annn o die ENAaUC Quellenangabe 1efern hat also diesen "Text die
1 eit gekannt! Keıin under,; daß nıe spezifiziert un! Gregor nie-
mals 7itiert. Er sucht die Bedeutung des Dialogs abzuschwächen, wobei
seine TUn sich gegenselt1g auf die Füße treten :ö2 Ks werde da polemisch

195,10f.
So liest Courtonne mit der Mehrzahl der Handschriften 1905,12 des

bisher üblichen AriALOvVOV.
105,17/ die XupLBELO, die Greg. Nyss. in seiner Vıta für das Bekennt-

n1ıs des Thaumaturgen in Anspruch nımmt, diese bedauerliche Schwäche ausbü-
geln? Das ware ein mögliches Maotiıv für die Zuschreibung des Bekenntnisses, S1e
würde die Kenntnis des basılianischen Briefwechsels mi1t Neocäsarea OTAauUS-
setizen.

1905,2I
51 196,43 Das ‚„„Leugnen des Namens des Sohnes (sottes‘*® mMu. sich auf die

Zurückweisung LOVOYEVNG für den Präex1istenten beziehen, C). T Das-
selbe gilt für den gleichlautenden Satz nde VO: C OF

Eın Zeugniss VO der Verlegenheit‘“, 1n die sich Basilius dadurch ve
sah, Sagı Casparı 28 Ebenso Crouzel, 148 31
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geredet; die Abschrift sSCe1 notorisch fehlerhaft; CS werde apologetisch DC-
sprochen, der Verfasser Entgegenkommen zeigen mMuUsse un!
mMan seine usdrücke nicht Pressch HB Ist die chrift also einerselts nıiıcht

wichtig nehmen, andererseits doch wieder: S1ie 1st gefährlich
der Ausdrücke, die den Arianern nützlich se1in können, also den Häretikern,
die ekämpft, w1ie auch Atarbius tut. >> Die erufung autf Gregorius
hat für Basıilius mit einem Reinfall geendet, Was doch verhindern DSECWC-
SCI1 ware, wenn Basıliıus seinerselts das Bekenntnis des Wundertäters aUus der
nyssenischen Vita hätte vorlegen können. Daß diesem tte nicht
oreift, annn 11UT daran liegen, daß das Bekenntnis nicht kennt. Casparıs
Auskunft, habe ‚„vergessen‘‘,°% ist geradezu lächerlich angesichts der
chärfe der Auseinandersetzung un! der äußersten menschlichen un! theo-
logischen Betroftenheit des Basılıius. Um diese Situation anschaulic
machen, sind die betreftenden Stücke der basilianischen Korrespondenz
ausführlich referilert worden. S1e geben u11ls 1ne orstellung davon, w1e
schwer die Gegensätze 7zwischen den Or1igenisten und den Antiorigenisten
unte: den Nicänern überwinden Da Basılius ber die Vorgänge
iın Neocäsarea immer unterrichtet ist, muß INall Ort mM1t einer antibischöf-
lichen Parte1 rtechnen un entsprechender kirchlicher Uneinigkeit.

Aus der Korrespondenz erfahren WIr niıchts mehr ber den ortgang des
Streites. ber WIr en das Dokument, das seine Beilegung bezeichnet
un für das STINeUT Gregor der Wundertäter als Patron in Anspruch IN-
EHCH wI1rd, nachdem sich jede Parte1 sowochl für ihre kirchliche Praxis wIl1ie
für ihre Theologie auf ih un! auf die Iradıtion beruten hatte das Be-
kenntnis in der nyssenischen Vita. Ks besteht in einer 1tion basilianischer
Elemente un eines Bekenntnisses Z vollständigen Irı1as, WwI1e für Mart-
kellianer akzeptabel WAar (s 4:} EKs ist e1n Kompromils- un Friedensbe-

Es herrscht Eıinigkeit darüber, daß der Dialog mM1t Gelianus und das Be-
kenntnis in der Vıta des Nysseners nicht VO einer Hand sein können. zuletzt

Crouzel, Gregoire le Thaumaturge et la Dialogue O: Elien, cech de sclience
teligieuse 5 1 (1963) 422—431, und derselbe 1 Thaumaturgus-Band der
14 19069, 301 Vom Dialog hat inNnafl leider 1Ur die wenigen Worte, die 11
Brietf des Basılius teils VO Atarbius, teils VO:  o Basilius itlert werden. Die
Reaktion auf diese Vokabeln ist tatsächlich, daß e1in unmittelbarer Origenes-Schü-
ler unmöglich solche Aussagen gemacht haben könne. Aber anders als das Be-
kenntnis in der nyssenischen Viıita gehören die Stichworte ohne Zweifel (s w
Crouzel) in den Streit der beiden Dionyse, da ß VO Datum her keine Schwie-
rigkeiten entstehen. Der Streit unterscheidet sich darın vorteilhaft VO atrlanı-
schen, daß IiNall einem gewissen Ausgleich kommen trachtete und term1no-
logische Konzessionen machte. Es ist denkbar, da (3} der Wundertäter sich 1mM inne
solcher Konzessionen äußerte, ZA17° Einigkeit beizutragen. Und VO: der Dank-
rede Origenes her dem einz1g wirklich unangefochtenen Werk des Thauma-
turgen sehe ich 1m Gegensatz Crouzel keine Probleme, denn wa dort 1in
4T über den Logos und se1ne Einheit mit dem Vater gesagt wird, steht nicht in
unvereinbarem Gegensatz dem überraschenden Satz VO: der einen Hypostase.
Das Zeugnis des Basilius für die Echtheit scheint mir anders als 1m all des Nys-
SCILICIS, der die Echtheit des Wundertätersymbols verficht) schwer 1Ns Gewicht
fallen, weil die Schrift für seine Zwecke gänzlich unbrauchbar ist.

2
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kenntnis 7zwischen Jung- un!' Altnicänern. Unter diesen Umständen versteht
man, w1ieso der mutmaßliche Verfasser un Friedensstifter Gregor VOoO  a

yssa sich für den 'Text auf göttliche Oftenbarung berief. Der I'radıtion,
be1 Basılius 1n den VO uns herangezogenen Brieten ein funktionaler un!
sehr formaler Begrift, wiıird 1er ein Inhalt und Wortlaut verliehen, in dem
el Parteien sich wiedererkennen können. Das macht aber AUS der Tradıi-
tion uch jer eın historisches, sondern ein funktionales Argument, s1e hat
ihre Funktion 1m Interesse der Herstellung kirchlicher Gemeinschaft. So
reicht auch für den Nyssener die 'Tradıtion als Beweis nicht AUS (s O, Basılius
C 207), AatIur IMU. ein Schriftstück vorliegen ohne Z weitel hat ein
Exemplar des „„Thaumaturgen““-Bekenntnisses depontert, daß VOTL-

zeigbar WAarL. Dementsprechend beweist auch für u115s die Tradıition nicht
zwingend die Echtheit des Symbols.>> Dennoch 1st ein historisches Do-
kument, nämlich für die Spätphase der Entwicklung der nicänischen Par-
teien un! für den anscheinend gelungenen friedlichen Abschluß eines eft1-
gCH und schmerzhaften Streites.

Gregor VO  i yssa bringt für die Abfassung des Symbols er seine -
sammenNsetIzZuNg 2US 7wel vorhandenen ?) als Einigungsdokument einige
praktische V oraussetzungen mit. May erinnert „Gregors unglück-
selige Vermittlungsaktion in dem Zerwürfnis „wischen Basıle1io0s und einem
Bischof Gregor, einem der Brüder fabriziert dabe1 versöhnliche
Brietfe 1m Namen des nkels‘‘. 56 In C 58 (an Greg Nyss.) haben WIr die
wütende Reaktion des Basılius. Gregor hatte dre1 Briefe abgefaßt und seinem
Bruder auf verschiedene Weise 7ukommen lassen, der jubelte Ööffentlich und
verfrüht, bis sich durch Aufklärung Von seiten des Onkels blamıtert fand
Simplicitas se1 ja csechr passend für Christen, teilt dem Bruder mıit, aber den
gegenwärtigen Zeitläuften nicht angemessen.*! Ks besteht demnach eın
nla. sich in der eeile Gregors gekränkt fühlen, wWeLn ihm die 2S-
SunNng eines Symbols unter einem ehrwürdigen Namen ZU 7Zweck der Her-
stellung VO  3 OLV@OVLAL zugemutet wird. Der Nyssener €esa. ferner gute Be-

ziehungen den Markellianern (im Gegensatz seinem Bruder), ° las-
SC  o sich auch positive Beziehungen SA Theologie Markells feststellen,S9

seiner Drei-Hypostasenlehre. Schließlich 1st der Eingriff in die Ange-
legenheiten einer anderen Kirche nicht reine Anmaßung auf seiner Se1ite
[ JDas theodosianische Dekret VO 2Juli 361 ihn den ‚„„‚Normal-
bischöfen‘”, mit denen INa  a Gemeinschaft halten musse, wenn imnNan als ortho-

I)as tut S1e jedoch für Holl, Amphilochius VO: Ikonium, Tübingen 1904,
116f. Holls Auffassung ist inzwischen ihrerseits traditionell und dient als Be-

we1l1s bei Dehnhard BAl der Kirchenpolitik seiner eit. JahrbuchMay, regor VO yssa in
Österr. Byzant. Gesellschaft 5 (1966) 105-—132, hier 106f.

57 Der letzte Satz Courtonne 146;25—27.
May 107— 109

Hübner, regor VO Nyssa und Markell VO: Anky 1n Ecriture et cul-
ture philosophique dans la pensee Gregoire de Nysse. Ed Harl, Leiden
107/1, 199—229

Ztschr.
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dox gelten wolle; un May in der nyssenischen C X (an die TES-
byter VO  > Nikomedien) „ein sicheres Zeugnis afür; Gregor och län-
SCIC e1it ach 201 ber Kappadokien hinaus außergewöhnliche kirchliche
Autorität besal3‘‘.60 Dies es ermöglicht einige rfwägungen ber das Da-
ULr dem die Vıta des Thaumaturgen abgefaßt se1in könnte. Terminus

qUO 1st der 'Tod des Basıilius 5 /9, ach allem, Was WIr wissen, hat sich
eine inigung mit den Markellıanern bis ZU Schluß gewehrt Da

die Unternehmung des Nysseners die TG in Neocäsatrea betraf (alle
Akzente in der Rahmenerzählung des Thaumaturgenbekenntnisses un die
Viıta selbstC ihre Existenz deuten in diese ichtung), 1st vielleicht auch
der Tod des Atarbius Ia  etzen (Datum ? Atarbius WAar jünger als
Basılıus, C 655 Basılius starb bereits mMIit Jahren, Atarbius6®l1l also VCI-
mutlich ach ihm) 3ö1 als Beginn eeller kirchenpolitischer Einfilußmög-
IC  elt des Nysseners 1st sicher eine notwendige Näherbestimmung des
terminus qUO. Für den terminus ante qQUCH hat iNnan wahrscheinlich 1Ur
das odesdatum des Nysseners (3 95); aber, sagt May, 33 VO. a  tE 365 reißen
die Zeugnisse ber eine Öftentliche Wiırksamkeit Gregors ab“‚ wobe1l
offenläßt, ob das Zaufall se1 oder nicht Jedenfalls 15 ach dem oben Esag-
ten die IThaumaturgenvita, 1in iıhr spezle) der Abschnitt ber das Bekenntnis,
1n eine Darstellung der kirchenpolitischen Wirksamkeit des Gregor VO  ‚o}

yssa einzubeziehen.

Miıt der äußeren Bezeugung des Thaumaturgenbekenntnisses sieht Iso
folgendermaßen AUS Von dre1 Theologen, die cschr gut wıissen mussen,
schreibt einer das Bekenntnis, das 1in dieser Ya be1 ihm überhaupt
ZU. ersten Mal auftaucht, 7zwischen 2351 un 59) dem T’haumaturgen 1ın
einer hagiographischen Vıta Gregor VO yssa; einer itiert nahezu
wöoörtlich aus dem Artikel ber die "I'rias 2380 oder 251 1ın einer Homilie, aber
keineswegs als 2US einem uralten TExt, sondern als den eines GL Weisen‘““,
den 35  OF kurzem“‘ CN ‚„„gehört habe‘*‘*‘ Gregor VO  } Nazlanz; einer
kennt überhaupt nicht, obwohl 37/) den konkretesten Anlaß hätte, VOoO  e
ihm spreghen Basilius.62 ber ist ja nicht 1Ur S daß in der Kor-

May 120{f£.
6 1 Ich entnehme Crouzels Aufsatz VO: 19063 (S 53) 42O1:; daß Weijen-

borg (Antonianum 223, 1958, 2234-— 240 279; 9 19059, 250f. 201 10) den
Atarbius VOTr seiner Bischofswahl ine einflußreiche politische Figur se1in läßt und
iıhn identifiziert mit dem Atarbius, der 2303 in Palästina antiorigenistische Propagan-da trieb. Außerdem habe vielleicht das unsichere T’haumaturgikum 99
Philagrium““ verfaßt. Wenn Atarbius 2023 noch aktıv WAar, kann die Vıta des Nys-
SCI1LCTS natürlich nicht seinen 'Tod abgewartet haben Aber VWeijenborgs Identifi-
kationen, mit denen leicht die Bevölkerungszahl des Imperiums halbieren wäre,
pflegen auf schr unsicheren Füßen stehen.

ber die Reaktion auf das ‚„„‚befremdliche Schweigen‘‘ (Kattenbusch) des
Basılius 1n der Forschung und über die bescheidenen inhaltlichen Beziehungen
DA Wundertäter, die mmMa  ® (vor Dehnhard) be1i Basıilius gefunden hat, Letz.
ZN 19073, 106
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respondenz mit Neocäsarea nichts VO: Bekenntnis des Thaumaturgen SaQT,
sondern daß auch alle seine Mitteilungen ber die Verhältnisse in Neocäsa-
1C2 von denen in der nyssenischen Vıta weit abweichen, daß S1e sich
widersprechen. Nur eine der beiden Versionen kann die ichtige se1n. Und
da sich auf der einen Seite eine hagiographische Darstellung voll le-
gendärer Elemente handelt, auf der andern Seite aber Briefe, Schre1-
ber un mpfänger auf gleiche Weise vital VO  5 den Problemen betrofien
sind, zwingt schon die Diferenz der literarischen gCHCIA ZUfC Entscheidung
für die Basiliusbrief« Damıit ist die außere Bezeugung der el des
Thaumaturgenbekenntnisses unhaltbar geworden.

Kıine Bestätigung derel püleg INa in der Abhängigkeit verschie-
dener Theologen des vierten Jahrhunderts VO: Thaumaturgenbekenntnis

sehen. el hätte stutz1g machen mussen, daß auch die ängigkeiten
erstaunlich spat einsetzen, als hätte inNnan vorher keinen eDraucCc. VO

Bekenntnis machen können. Die Argumentation mit ihnen auch
bewußt oder unbewußt die Zuverlässigkeit des nyssenischen Zeugnisses
VOTIAUS, S1e steht un! fällt daher mit ihm Das hebt jedoch die Beziehungen
als solche nicht auf, S1e sind LLUI anders interpretieren: Aus ihnen erg1bt
sich ein Stück weit die Vorgeschichte des Bekenntnisses. Durch die vVofrzug-
lichen Arbeiten VO Dehnhard®S und "Letz7z64 hat sich die materielle
Grundlage AaTur sechr verbreitert, daß iNail VON einer uecn S1ituation
sprechen kann. Allerdings setzen Dehnhard®5 und 'Tetz die el des
Bekenntnisses VOTLrAaus wäÄre angesichts der Breite seiner Auswirkungen
damıit einer der einfAußreichsten "Lexte der griechischen Dogmengeschichte!
{[)Das Interessante ist, daß "Letzens Untersuchung eines markellianischen Be-
kenntnisses (von 1ihm auf 51 datiert) Parallelen NUur Z Artikel des
Thaumaturgenbekenntnisses zutage fördert, während sich be1 Basılius ent-
scheidende Parallelen FA FLF Artikel finden, aber auch solche Z X
mit der Ausnahme VO  o teleia tr1as (trias S1C. Die orobhe enge des
basilianischen Vergleichsmaterials Z Woundertäter veranlaßt Z i1eder-
holung der rage ach des Basılius konkreter Beziehung Z Apostel des
Pontus Berücksichtigung dieses CX Faktors Die Holl-Dehnhard-

Dehnhard, Das Problem der Abhängigkeit des Basıilius AA Plotin. Quel-
lenuntersuchungen seinen Schriften De spiritu SAnNCTtLO (Patr. Lexte H: Studien
300 Berlin 964

T etz, Markellianer und Athanasıios VO Alexandrien. Die markellianische
Expositio Aide1 ad Athanasıum des Dıakons Eugen10s VO Ankyra. ZN 64
(1973) Y k L

Dehnhard ist ein schönes Beispiel für die automatische Eintragung des hau-
maturgenbekenntnisses in die Basilius-Briefe be1 jeder Erwähnung Makrınas oder
Gregofrs. So 67 SDer Ansatzpunkt““ für die Entwicklung der basılianischen
Pneumatologie SE ja das Symbol des tegor TIhaumaturgos; siehe Epist 2235  .
Oder 57 SIM 222 Briet bezeichnet Basılius als das 1e1 seiner Theologie, die
Pneumatologie des Gregor Thaumaturgus vollenden.‘“‘ Dazu ist vergleichen,
was ich ben anhand des Lextes C d gesagt habe Die verstandenen
Briefe des Basilius werden dann wieder als Bestätigung für die Aussagen der 11y S-
senischen Viıta benutzt.
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sche Antwort beruht auf einem Zirkelschluß un! ist abzulehnen ergegen-
wärtigen WIr uns och einmal die Bestandteile des Problems das Bekennt-
n1s, laut Grez Nyss seit Greg IThaum 1n Neocäsarea existierend; ine
el VO  \ Briefen des Basıilius ach Neocäsatrea AUSs s1ieben Jahren, iın denen
Nur einmal VO  5 mündlicher Iradıtion, die auf den Wundertäter zurückgehen
soll, die ede 1st un 7zwe1imal VO  ‚o} Aussprüchen, die ber in eine andere
chrift gehören un! mit dem Bekenntnis nıcht vereinen sind, obwohl die
Aussprüche VO  } der Gegenseite vorgewlesen werden un Basılius außer-
dem die ihm peinliche chrıift kennt, stellt ihr das nyssenische Bekenntnis
nıicht enNtgESECN; Atarbius, der Bischof VO  a Neocäsarea, scheint die VO  \ ihm
€ bekämpfte heologie des Basılius sehr gut kennen66, trotzdem
verteldigt sich Basıilius nıcht mit dem Bekenntnis des verehrten Vorgängers
des Atarblus; der einzige Konkrete CeZzug auf thaumaturgische Iradition
steht in De spir. A un:! betrifit nichts weiıiter als 4€ Präposition der trinı-
tarıschen Doxologie. Andererseits g1bt die zahlreichen Parallelen bei Ba-
sil1us Z T’haumaturgenbekenntnis. Wenn Basilius das Bekenntnis nıcht
kennt, trotzdem aber tedet w1e dieses, bleibt LU übrig, daß nicht der
Wundertäter die Quelle für Basıilius iSt. sondern Basıilius die Hauptquelle
für das Bekenntnis.

Die Untersuchungen VO enNnnNar:! ber die Quellen der basıl1anischen
Pneumatologie 1efern ein Argument, das die inhaltliche Verwandtschaft
zwischen Basilius und dem T’haumaturgen unumkehrbar ZuUr Abhängigkeit
des Bekenntnisses VO  b Basılius macht. Ks ist das Auftreten VO  a XOPNYOG 1m

Artikel, auf die dritte Hypostase bezogen Dehnhard67 ammelt tellen
für YoONYOC be1 Clemens VO  w Alexandrien, Urigenes, Plotin, Methodius,
Euseb VO  m} (Asarea; Kaiser Konstantın Basılius, De sSpir. Ö (22) Miıt
Ausnahme VO  b (8)  I, Basılius un! dem Symbol 1st der YOONYOG entweder
die eeile oder (sott oder Christus Logos) Be1 Plotin 1st der XoRNYOC CN
die VWeltseele, die dritte Hypostase, in Enn L, 0, VO  a ihrer YOopNYLA
wird bid geredet (an Z7wel anderen Plotinstellen 1st XopNYOC das Kine
oder die Seele): Enn (‚„Über die E1 anfänglichen Hypostasen‘“) wird
in der basılianischen Frühschrift De spiritu (nicht verwechseln mIit De
spir. SANCLO) benutzt,68 1eselbe TI chrift hat bereits Anklänge das
Thaumaturgensymbol. Plotin verfaßte „„DIE drei anfänglichen Hypostasen‘“‘
eLtwa2 7zwischen 25 / un:! 267.69 Wenn überhaupt, dann müßte Gregor hau-

He mündliche Nachricht VO  a ihrem Inhalt Kenntnis ECKOM-
inNnen Aben; denn selbst für die ErSTEe provisorische porphyrianische Ausgabe
der Plotinschriften (nach Plotins Tod 270 veranstaltet) starb früh
Und nichts deutet darauf hın, daß der Bischof VO  a} Neocäsatrea irgendwelche
Originalität 1n der Hypostasenlehre entwickelt haben sollte Außerdem
kreiste das Hypostasenproblem des Jahrhunderts be1 den christlichen

(): L1 45 MONOYECNES.

69
P R2n  Dehnhard ı .
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Theologen immer die Relation des Og0S ZuU Vater. Dagegen beginnt
die Schriftstellere1i des Basilius ogleichzeitig mit dem Ausbruch der PNCUMAa-
tomachischen Streitigkeiten und befaßt sich sogleic. mit dem Problem der
dritten Hypostase. ZZU dem Abschnitt ber die Göttlichkeit des Pneumas‘‘*
be1 Basılius, De spiritu, ‚„‚findet sich natürlich be1 den älteren Kirchenvätern
keine Parallele S1e SIC setrtzen das Auftreten der Pneumatomachen (etwa
35 11- Chr.) voraus.“° Hıier ware hinzuzufügen: Das gleiche ilt für Artikel
127 und des Thaumaturgenbekenntnisses 99 die Plotinschrift einen
Abschnitt ber die Göttlichkeit der dritten Hypostase enthielt, WAar gewl.
ein wichtiger Grund für die Benutzung der Schrift.‘‘70 Da, wI1ie gesagt, der
Wundertäter unmöglic VO  w} Plotin abhängig se1n kann, Basilius aber
eindeut1ig ist, ist für den terminus YOPNYOC für den eiligen Gelist die Prior1-
tAt des Basıilius gesichert. Damıit ist für die gesarnte übrige Verwandtschaft
VO  w} Form, Terminologie und Inhalt, für die ich einfach auf Dehnhard VCI-

weilse, den ich selitenwelse exzerpleren müßte, die zeitliche Reihen-
olge Basılius ‚„ Thaumaturgen‘ bekenntnis gegeben

Tetzens Quellennachweise jenen tellen des VO:  w} 1hm untersuchten
markellianischen Glaubensbekenntnisses, die dieses mit dem Symbol des
Thaumaturgen gemeinsam hat, führen ebenfalls bis in die Anfänge des
Streites die Homouste des Geistes: Ks handelt sich die Briefe des
Athanasıius Serapion, die ganz diesem ema gew1ldmet sind verrIa.
258—3062), un: eine Stelle der ersten Arianerrede & 18) DIie echten
Arianetrreden werden konventionell auf die Jahre gesetZt, <1bt aber
auch Versuche (so Von Loofs), S1e schon auf die dreißiger a  re datieren.
Allerdings MU. "Letz einräumen: ‚„„‚Gewisse AÄAhnlichkeiten VvVon Athanas10os,
Or CONTtra Arlanos Cap Q  &d  & mMIit dem Schlußpassus des Gregorius-Bekennt-
nisses können och nicht rklärt werden.‘‘71 Sie sind den oben erhobe-

28
71 etz ı2 f#. Ewigkeit und Vollständigkeit der 'TItrias werden in I und

IS der ersten Arianerrede abgehandelt hinsichtlich der Relation des Sohnes DA
Vater und nıiıcht in bezug auf den Heiligen Geist. Dies würde dafür sprechen, daß
die ede früher ANZUSeEetzen ist als die Briefe Serapion. Auch das Begrifispaar
Vollständigkeit Mangelhaftigkeit wıird bereits benutzt, das dann 1n der Debatte
noch be1 Gregor VO: azlanz erscheint (s 0.) Ebenso wird den Arianern VOISC-
woftrfen, s1e schämten sich nicht, T S0OVDAA 1n die Trinität einzubringen (PG 26
49.A) Es ist Iso gegenüber den Pneumatomachen gewissermaßen ine trinı-
tariısche Stelle Ve das s  Il Arsenal aufgeboten worden, das vorher für die
Verteidigung der Stellung des Sohnes präpariert worden wa  a Aus dem ext-
zusammenhang ist mM1r nicht sicher wıe etz LO7): daß des Athanastius
Berufung auf die MTLOTLE ine ‚„„‚Glaubenstradition‘“‘, womöglich noch in Gestalt
eines fest ftormulierten Bekenntnisses me1int. Athanasıus sagt nämlich (PG 26,49

se1 typisch griechisch, 1ne gewordene 'TIrias einzuführen, WOgELCNH der ‚„„‚Glaube
der Christen““‘ ine ew1ge und vollkommene 'TIri1as meine. In jedem Fall mMu. hier
W1e SONS v. Campenhausens Warnung (s C 5) bedacht werden, nıcht in jeder
Erwähnung VO.: TLOTLC ein festes Bekenntnis erkennen, sSEe1 vielmehr meist
der Inhalt gemeint. Und nach meinen Beobachtungen beruft iINan sich besonders
dann auf den alten, überlieferten und gemeinsamen Glauben, WE angesichts
einer veränderten Situation oilt, theologische Sachverhalte, u mit Hılfe einer

Terminologie, SCNAUCT auszusagen als vorher.
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nen V oraussetzungen jetzt erklären, daß S1e sowohl direkt w1ie indirekt
(über das markellianisch: Bekenntnis) AUS Athanasius entnmommen VO
Verfasser des Gregoriussymbols verwendet worden s1nd.72

'Tetz welst nicht eigens datrauf hin, daß die 1n seinem Aufsatz gesammel-
ten Parallelen sämtlich Art. beim Wundertäter betrefien. Zusammenge-
ommMen mit der Tatsache, da Gregor VO  } Nazianz Pneumatoma-
chen un Eunomt1aner NUur diesen Artikel als ein och nıiıcht altes Pro-
dukt zitiert, erg1bt das eine gewlsse Selbständigkeit dieses Elements des
Bekenntnisses. Mit ihm konnten jedenfalls Markellianer werden,
un SEeWl WArTr die Voraussetzung Afur, daß S1e auch den Rest a ZCP-
HEEH; daß sich AaUuUs der 1t1o0n die singuläre Oofrm eines doppelten
Bekenntnisses ur Irinıtät erg1bt. Miıt ihm befinden WI1r uns Ende der
trinitarischen Streitigkeiten; se1in Inhalt un! sein Zustandekommen demon-
strieren diesmal auf einem Nebenschauplatz die Bedeutung der großen
Kappadokier des Jahrhunderts für den Abschluß des Streites. Vom Grün-
der der Kirche VO  5 Neocäsarea hat 11U7r den Namen entliehen.

Hühner teilt MIr brieflich (9 1976) ine wörtliche Parallele ZAT Schluß
des Artikels mıt, wofür ich ihm herzlich danke S1ie steht Ps Basilius, Adrı
Eunomium (PG 2 753 OQUX SVEALTTEV uLOC TCOTE TATEL Q0S 23°  v TVELLA. XÄTPETTOG XXl XVAAÄNOLOTOC HÖT TPLALG >  e


